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Die Ergebnisse der umfangreichen Versuche mit Aerosolen im Pf/al1zenschutz in der 

es R zeigen, daß sie unter bestimmten VoraussetzU/.gen ,:mstande sind, die bisher 

angewendete" Formen der chemischen Präparate zu ersetZe1t. Vor allem bei A usbringung 

"011 Insektizidstoffm wurdm günst?:ge Resultate erzielt, währmd mit Herbizidaerosolett 

bisher Betriebsversuche gegen 3.5 Unkrautartm angestellt, bei Fu"gizidm jedoch nur 

Informationsversuche mit Aerosolen unternommen wurden. Die A usbringung erfolgu 

sowohl vom Flugzeug als a.uch ,"om Boden (WS, die ilabei verwendeten Geräte werde" 

a.usführlich beschriebm. "Die Redaktion 

Die sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft io der Tschecho­
slowakei stellt der laodwirtschaftlicheoForschung die Aufgabe, neue 
und wirkuogsvollere Applikatioosformen von chemischen Mitteln 
für den Pflanzenschutz zu schaffen uod in die Praxis einzuführeo. 
Wir haben deshalb das Studium der einzelneo Typeo voo Aerosoleo 
und der Einrichtungen für deren Ausbringung bereits im Jahre 1949 
systematisch in Aogriff geoommen. 

Nachsteheod wird über Ergebnisse berichtet, die vom Kollektiv 
des phytopharmazeutischen Labors im Forschungsinstitut für Pflan­
zeobau in Ruzyoe uoter Leitung Dr. KOULA hinsichtlich der An­
weoduog von Aerosolen für die Schädliogs- uod Uokrautbekämpfung 
in der Land- und Forstwirtschaft seit 1951 erzielt wurden. 

I. Entwicklung der Geräte 
Seit dem Jahre 1953 wurden folgende zur Ausbringung von Aerosolen 
dieoende Geräte koostruiert: 

1. FlugzeugeinrichtungeH 

Die Geräte für die Applikation von mechanischen und thermo­
mechanischen Aerosolen werden in den Flugzeugen vom Typ K-65 
und L-60 montiert. 

a) Die Eiorichtung für mechanische Aerosole besteh taus eioer 
"Zahnradpumpe, einem Verteilerrohr mit Drallkörper oder Schlitz­
düsen, die 1200 bis 2100 I Aerosollösung (Viskosität 1,80 E bei 
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200 Cl je Stuode veroebelo. Die Teilchengröße1) bei dem Flugzeug 
K-65 bewegt sich zwischeo 10 bis 100 I' mit einem Maximum bei 
50 bis 751' . Mit eioer Fülluog des Aerosolbehälters kaoo man 
durchschoittlich 80 ha behaodelo, wobei die Flughöhe 5 m und die 
Arbeitsbreite 20 m betragen. 

b) Zum Ausbriogeo von thermomechanischeo Aerosolen wurden 
die beiden Auspuffe des Flugzeuges K-65 io eine Verdunstungs­
kammer mit kooischer Ausmüoduog umgebaut. Die Aerosollösung 
wird mittels einer Zahnradpumpe io die Richtung der Auspuff­
gase über vier Düsen, die durch eioen äußeren Ring miteinander 
verbunden siod, io die Verdunstungskammer gedrückt. Die Pumpe 
leistet bei 3000 U Imin 3 atü und bei einem Düsendurchmesser von 
1,4 mm 2601/h. Die Teilcheo besitzen 15 bis 25 I' Größe. 

2. Bodmgeräte 

a} Im Jahre 1953 koostruierten wir das Schw;,'gnebelgerät RAG-I, 
dessell Prinzip auch io Deutschlaod gut bekaont ist. Das Gerät 
vernebelt 16 bis 201/h Aerosollösung (Viskosität 1,80 E), Beozin· 
verbrauch etwa 1,5 bis 2 I. Die Teilchengröße bewegt sich zwischen 
I bis 90 I' bei eioem Maximum von 2 bis 101'. 

b) Im gleichen Jahr entwickelteo wir ein!!n großen thermomechalli­
schenAerosolgmerator PAG-I als Aohäogegerät. Bei diesem Generator 
wird die Luft durch einen zentrifugaleo Kompressor io die Ver­
breooungskammer gedrückt, io die Benzio mit 1,5 ' atü eiogespritzt 
wird. Die Verbrennungskammer geht in eioeo drehbareIl Verduo­
stungskegel über. In diesem Kegel wird die aus dem Behälter 
zugeführte Aerosollösung vorgewärmt. Der PAG-I kann 90 bis 
350 I Aerosollösung je h veroebeln; die Teilchengröße beträgt 10 
bis 301'. Bei Ausschaltung der Verbrenoungskammer entsteht me­
chanisch erzeugtes Aerosol. 

c) lng. DIAS vom Forschuogsiostitut für Pflanzenbau in Ruzyne 
konstruierte im Jahre 1957 einen Boden-Aerosolgmerator (Typ 501-
gen), der mechanisches Aerosol erzeugt. Im Vergleich mit aoderen 
ausländischen Typen handelt es sich um einen einfachen uod sehr 
leichten Apparat, der als 'eiu vom Kleintraktor getragenes Gerät 
Verwendung finden kano. Es besteht aus einem Kompressor, ein,m 
Druckbehälter und speziellen Aerosoldüseil, die für das Vernebeln 
voo Feldkulturen auf einem Verteilerrahmen angebracht ·siod. Beim 
Veroebelo von höheren Kultureo geoügt eine Düse, die die Flüssig­
keit unter Ausnützung der aufsteigenden Luftströmungen etwa 
8 m hoch treiben kann. In Waldkulturen wird somit das Aerosol 
bis in die Kronen höherer Bäume gebracht. Die Aerosolmenge je 
Hektar und auch .der Dispersionsgrad des Nebels (10 bis l00I') 
köonen leicht verändert werdeo. 

d} Gegenwärtig wird ein großer Pu/satio"sgemrator' PAG-ll ent· 
wickelt, der voo eioem Kleiotraktor getragen und 250 I Aerosol­
lösuog/h veroebeln kann. Er wird besooders für die Behandlung 
von Wäldern und Obstgärten geeigoet sein. 

I) Als Grenze zVrilJchen Nebeln und Sprühen neh.me ich die Teilcbengröße 
von 100 I" (Bestimmung der VIII. Konferenz über die Applikation von 
Insektiziden im Nove mber 1955, USA). (Die Diskussion darüber führte 
auch auf dieser Tagung picht zu einem Ergebnis. Die Redaktion.) 
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H. Aerosollösnngell 
Die Aerosollösung zur Bildung von warmen und kalten Nebeln 
besteht aus Lösungsmittel, Hilfslösu ngsmittel und Wirkstoff. Als 
Lösungsmittel wird bei uns uberwiegend Mineralöl (Öl Nr. 107, spez . 
Gewicht 0,920, Viskosität 3 bis 4° E be i 20° C, Entflamm ungs ­
punkt 135° C, Erstarrungspunkt - 30° C, Säurezahl 0,10) verwendet. 
Die angeführte Viskosität erwies sich in Hinsicht au f Quantität und 
Qual itä t des Ne bels als die für uns vorteilhafteste. 

Wenn das Lösungsmittel nicht die erforderliche Me nge an Wirk ­
stoff aufnehmen kann, sind geeigne te Hilfs lösungsmittel zu verwen­
den, die aber keine Korrosion verursachen dürfen. Wir verwende n 
ein Methyl naphta lengemisc h oder Cyk lohexanon. Das erstere ist 
a uch in verhältnismäßig hohem Grade als Insektizid wirksa m. 

111. Schädlingsbekämpfung 
Das Arbeitskollektiv der phytopathologischen Abteilung des For­
schungsinst ituts für Pflanzenbau in Prag-Ruzyne hat seit dem J a hre 
1952 eine ga nze Reihe von Versuchen mit de n obenangeführten 
Mitteln und Geräten vorge nommen. Es wurden Methode n zur Be· 
kämpfung von 35 Arten land- und forstwirtschaftlichen sow ie 
Vorra ts-Schädlinge n ausgea rbeitet und dabei die höchs tmögliche 
Wirksamkeit erreicht. Dabei wurde die Wirks to ffmenge im Ver­
gleic h zum Stä uben oder Spritzen um 50 bis 75% herabgese tzt. 

1. ßekämp!tmg des l\arlollelkä!ers IIl1d al/derer Fraßschädlillge mit 
mechanische>! A erosolell 

a) Zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers werden schon seit dem 
Jahre 1952 mechan ische Flugzeugae rosole verwendet und in de n 
letz ten drei Jahren für 83% aller Flugzeugei nsä tze au f 30% a ller 
behandelten Anbauflächen benutzt. Vernebelt wurde 10 % iges DDT­
Aerosol (gelöst in Öl Nr. 107) 5,5 kg/ha, Flughöhe 5 m, Arbeits­
breite 20 m. Die erste Beha ndlung e rfolg t beim maximalen Auftreten 
von Altkäfern und Larven des ersten bis dritten Entw icklungs­
stadiums, die zweite wird während des s tärksten Auftretens der 
Jungkäfer vorge nommen. E in Flugzeug vernebelt je nach Witterung 
200 bis 300 ha /Tag, Spitzenleistung 750 ha/Tag. Eine Behälter­
füllung reicht durchschnittlich für 50 ha. La rven des ersten bis 
dritten Entwicklungsstadiums sterben 24 h (100%), Käfer 48 h (b is 
zu 100%), La rven des vierten Entwicklungsstadiums 48 bis 72 h 
nac h der Beha ndlung ab. In einzelnen F älle n verkrochen ·sich di e 
Larven -I bis 3 cm tief in die Erde, um hier dann abzusterben . 
Schwach angeg riffene Larven konnten sich noch ve rpuppen, wurden 
jedoch später tot aufgefunden. Diese hohe Wirksamkeit der feinen 
Ölsprühung wird durch ihr Haftvermögen und ihre Fä higkeit, die 
Oberhaut der Insekten zu du rc hdringen, sowie auc h durch die große 
Bestä nd igkeit gegen Witterungseinflüsse herbeigeführt. Etwa 70% 
der a usgebrach ten Menge gela ngt an ihr Ziel, infolge der niedrige n 
Oberflächenspannung vergröße rn sich die Teilchen um ein Viel ­
fac hes . Die angeführten Eigenschaften begünstigen die biologische 
Wirkung der Ölsprühungen, so daß die Flugzeuge den ganzen "Tag 
hindurch bis zu 4 m(s Wind a rbeiten kön nen. Kurz vor oder nach 
Hegenfällen ist eine Behandlung nicht zu empfehlen. 

Über die technischen Mängel beim Flugzeugeinsatz hat Ing. BLAHA 
bereits berichtet (5. S. 61 ). 

Hindernisse im Terrain, elektrische Leitunge n, benachbarte Wälder , 
einzeln s tehende hohe Bäume u. a . m. können die biologische Wirk­
samkei t verringern, da die Piloten höher fliegen müssen , um die 
Kulturen bearbeiten zu können. Dadurch wird aber die biologische 
Wirksamkeit herabgesetzt. Mangelhafte ode r soga r fehlende Signali­
sierung in unübersichtlichem Terrain und au f größeren F lächen 
kan n ebenfalls eine unzulängliche Behandlung verursachen. Durch 
Unreinl ichkeiten im Präparat vers topft e Düsen verringern die vor­
geschriebene Dosierung und damit auc h deren W irksam keit. 

Aus den Ergebnissen von Vergleichsversuchen geht hervor, daß 
auch d ie Form des Präpa ra ts seine Wirksam keit beeinflussen kann : 
so brachten z. B. DDT-Emulsionen bessere Ergebnisse als DDT­
Bestäubungsmittel. Wenn sich a uc h seit Durchführung dieser Ver ­
suche infolge der verbesserten Technologie und ph ysikalischen Eigen­
scha ften die Wirksamkeit der Bes täubungsmi ttel erhöht hat, so 
haben beide angeführten Formen de nnoch s tets eine ganze Reihe 
von Nachteilen, die durch die Einführung der Aerosole · mit ihrer 
guten Einwirkung auf alle Entwicklungsstadien des K arto ffelk ä fers 
beseitigt wurden. Gegenwä rtig sind Betriebsversuche mit mechani ­
schen Flugzeugaerosolen, die Lindan und seine Verbindungen mit 
DDT beinhalten ode r sonstige chlorierte Kohlenwasserstoffe, wie 
Chlordan , Dieidrio, Aldrin und ferne r Potasan, im Gange. Lindan­
Präparate wiesen eine raschere Anfangswirkung a uf alle Stadien 
des Schädlings und eine sichere Wirkung au f die La rven des vierten 
E ntwicklungsstad iums a uf. 

Kleine verseuchte Flächen und Zentren der Kartoffelkäfer können 
erfolgreich mit Pulsationsgeneratoren RAG-! behandelt werden. 
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Für die Bodenbehandlu ng von · verseuchten Großflächen is t e s 
günstiger, mechanische Aerosole a nzuwenden, die entweder im 
Generator PAG-I oder im Solgen-Ge nerator erzeugt werden. Aus 
den noc h lau fenden Versuchen mit du rch den Solgen-Generator 
erzeugtem Kaltnebel kann man bereits schlußfolgern, daß zur ersten 
Behandlung in der Zeit des Auftretens von Altkäfe rn und La rven 
ein 10prozentiges DDT in Öl Nr. 107 verwendet werden kann. 
Ausgebracht wurden 5,5 kg/ha, die Arbeitsbreite betrug 15 m bei 
Anwendung von Verteil errohren. H ie rbei wurden La rve n des ersten 
bis dritten Stadiums zu 98%, La rven des vierten Stadiums zu 
88,2% ·und Käfer praktisc h zu 100 % 12 h nac h der Ausbring ung 
abgetöte t. Bei Behandlung zur Zeit des Auftretens von Jung­
käfe rn betrug die Wirksamkei t 92%. 

b) Zur Bekä mpfung des Rapsglanzkäfers mit mechanischem Flug­
zeugaerosol wurde eine optimale Wirkung (91 % Sterblichkeit ) nac h 
24 h mit 10prozentigem DDT und einer 5prozentigen Kombination 
von DDT und HCH bei einer Gabe von 5,5 kg/ha erreich t, wobei 
die Arbeitsb reite 20 m, die Flughöhe 5 m und die Windgeschwindig­
keit 4 m/s betrugen. 

2. Die lJekim ,pt"/tltg der Fraßschädlinge mit lhermomech<tl,ischen .4 ero­
soleH 

Allgemein kann gesagt werden, daß die Ve rwendu ng thernlOmec hani ­
scher Aerosole im Freigelände s tar k a n die atmosphärischen Ver­
hältnisse gebunden ist und daß die insekt iziden Beläge nicht gleich­
mäßig verteilt sind. Die günstigsten Bekämpfungsbedingungeo sind 
frühmorgens oder am Abend bei sch)Vachem Wind (höchstens 2 rn/sI 
von steter Rich tuog. Bei stärkerem Wind a r beiten wir nur da nn , 
wenn die Aerosolwolke durc h einen dichten Kulturbestand und 
gegen ei nen A bhang getragen wird oder das Ter rain sonst gut 
geschützt liegt. Anderenfalls zieht der Aerosolnebel allzu rasch durch 
die behandelte Kultur und ka nn sich nich t in der für den Schädling 
töd liche n Menge abse tzen . Bei voller Sonnenstrahlung en tstehen 
a ufs teigende thermische Luftwi rbel, die de n Aerosolnebel rasc h 
forttragen, eine Behandlung is t dann nicht zu emp fehlen . Bei 
starker Bewölkung und mäßigem Wind läßt sich in Forste n und 
dicht bestandenen Obstgärten de n ganzen Tag über gut arbeiten. 
Es empfiehlt Sich, Waldbes tände, Obstgärten und einzelne Bäume 
morgens - abe r erst nach Sonnenaufgang - zu behandeln, wobei 
die au fs teigenden Lufts trömuogen zum Emportragen des Aerosols 
in die Baumkronen ausgenützt werden kö nnen. 

Bei Beha ndlung von Feldkulturen muß die Oberflächeninversion 
ausgenutzt werden; sie drückt den Aerosolnebel zur Erde und wirkt 
sieb ungefä hr eine Stunde vor Sonnenaufgang sowie vor und nach 
Sonnenuntergang besonders günstig aus . 

I n Versuchen mit dem Handpulsa tionsgenerator hat man bei der 
Bekämpfung von Seuchenherden und dem Vernebeln von kleinen, 
vom Kartoffelkäfer verseuchten Flächen gute E rgebnisse erzielt. 
Bei Besprühung mit DDT-Aerosolen konnte ma n innerhalb voo 
24 bis 48 h nach der Behandlung eine totale Vernichtung fest s tellen. 
Die Wirkung auf La rven aller Entwick lungss tadien stellte sich 
rascher ein als bei Anwendung mecha nisc her Aerosole, und in den 
meisten F äll en trat nach 24 h ei ne vollständige Verni chtung ei n. 

Mit Hilfe des erwähnten Generators wurden auch Versuche zur 
Bekämpfung des Rapsglanzkäfers unter verschiedenen Witterungs­
verhältnissen a nges tellt. Aus ihnen geh t hervor, daß man bei der 
Bekämpfung des Ra psglanzkä fers auf kleineren Flächen oder Feld­
rändern mit gutem Erfolg 10prozentiges DDT oder H CH 5,5 bis 
8 kg/ha, Arbeitsbreite 10 mund Windgeschwindigkeit bis 2 m/s mit 
anwenden kann. Es ist am g üns tigs ten, das Nebeln in den spä ten 
Nachmittagsstunden vorzunehmen, wenn die Lufts trömungen sich 
abwärts bewegen und die Schädlinge sich meis tens au f den Pfla nzen 
befinden. Bei Bewöl kung, ruhigem und warmem Wetter kann die 
Bekämpfung prakti sch den ganzen Tag hindurch erfolgen. In kühlen 
Morgens tunde n sowie bei stärkerem Wind ist eine Beh a ndlung ni cht 
zu em pfe hlen . 

Im J a hre 1955 wurden auch Versuche mit dem Handpulsa tions ­
schwingge rät zur Bekämpfung des Hopfenerd floh s auf I m hohen 
Pflanzen angestellt. Hier erreichte man eine gute Wirkung mit 
8 kg des 10prozentigen DDT-Aerosol/ha bei 30 m Arbeitsbreite. 

Versuche mit dem Nebelgerät RAG-! zur Bekämpfung von Obst · 
baumschädlingen ergaben im J a hre 1955 beste Ergebnisse beim 
Apfelblütenstecher, Ringelspinner und dem kleinen Frostspanner 
mit einer 10prozentigen Kombination von DDT und HCH. Gegen 
die Kirschfruchtfliege wurde IO prozentiges DDT-Aerosol (120 g 
Wirkstoff/mittlerem Baum) mit gutem Erfolg angewe nde t. Bei Be­
kämpfung der griinen Apfellaus und der Obstbaumspinnmilbe ergab 
das 10prozentige Demeton-Aerosol die besten Ergebnisse. Wenn 
die vorgeschriebene Dosierung und der richtige Abs tand des Strahl­
rohrmundstücks von der Baumkrone eingeha lten wurden, entsta n · 
den in keinem Fall Schäden an den Kulturen. 
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3. Bekämpfung der schwarzeIl Bohll eltblalliaus, der' Hopfe·nblatt/a.us 
ulld der HoNenspillnm'ilbe 

In den Jah re n 1956 und 1957 überprüften wir IfIechanische und 
thermomechanische systemische Aerosole bei der Bekämpfung der 
Hopfenblatllaus und der Spinnmilhe. Die mechanischen Aerosole 
wurden auch in ihrer Wirkung gegen die schwarze Bohnenblattlaus 
auf Zucker- lind Mutterrübe geprüft. Bei den Versuchen verwendeten 
wir Demetoll, Metasystox , Merhylisosys tox, Thiometon, Schradan, 
Thimet, Dimefox, Phenkapton, Porathion, Malathion, Nikotin und 
tech nisches HCH. 
Versuche auf 13000 ha Zucker- unci Mutterrübenkulturen ergaben, 
daß bei der Bekämpfung der schwarzen Bohnenblattlaus mit einem 
3prozentigen Thiometon-Flugzeugaerosol (in Öl Nr. 107) und einer 
Gabe von 5,5 kg (165 g Wirks tofO/ha eine total e Wirkung erzielt 
wurde. Die erste Behandlung erfolg te zu Beginn des Inse kten­
anflugs, die zweite drei bis vier Wochen später, wodurch Rüben­
kulturen vor dem Schädlingsbefall geschützt wurden. Verwendet 
man Dcmeton, ge nügen 137 g Wirkstoff in der Gabe von 5,5 kg/ha, 
was einer Konzentration von 2,5% entspricht. 

Zur Bekä mpfung der Hopfenblattlaus kann man mit totaler Wir­
kung 5prozentiges Demeton oder Thiometon (mechanisches Flug­
zeugaerosol) verwenden , und zwar 5,5 kg/ha, wobei die Wirks toff­
mengen 275 [:/ha betragen . Die erste Beha ndlung erfolgt zu Anfang 
des Insektenanflugs, die zweite mit Demeton je nach Bedarf und 
Befall stä rke ungefähr vier bis sechs Wochen, und drei bis vier 
Wochen später bei Benutzung von Thiometon. 

Auf die gemeine Spinnmilbe wirken systemische mechanische Flug­
zeugaerosole erst bei 550 g Wirkstoff/ha ein. 

Während der Betriebsve rsuche au f Zuckerrübenkulturen und in 
HopfengärteIl wurden nirgends Schäden bei Bienenvölkern oder 
Vergiftungen von Menschen und Tieren festgeste llt. In einigen 
Fällen konnte man bei den Zucker- und Mutterrübenkulturen und 
vereinzelt auch auf Hopfenblättern braune rundliche Flecken be ­
obachten, die wohl auf einen zufällig zu hohen Belag mit Wirk­
stoffen zurückzuführen sind. Erfolgt diese Ätzung nur oberflächlich, 
verschwindet sie nach einer geraumen Zeit; bei abnormal großen 
Aerosolteilch"n kann aber ein vollkomm enes Absterben der Gewebe 
eintreten. E s sei abe r betont, daß sowohl die Rüben- al s auch die 
Hopfenkulturen sich trotz der vorgefundenen beschriebene n Flecken 
normal entwickeltcn und nirgends wirtschaftliche Schäden ent ­
standen . Ferner ergaben diese Versuche, daß man zur Bekiimpfung 
sa ugender und auf der Blattunterseite lebender Insekten zur Flug­
zeugbehandlung sys temische Stoffe verwenden muß. So enttäuschte 
z. B. die Anwendung von 5prozentigem Nikotinaerosol zur Be­
kämpfung von Blattläusen bei Zuckerrüben und Hopfenkulturen , 
zeitigte jedoch bei Mutterrüben gute Erfolge. Malathion-Aeroso l 
versagte in Hopfengärten, bewährte sich aber gegen die KohIblatt­
laus, die 9 Tage vor der Ernte RapskIllturen befallen hatte . Mit 
3prozentigem Malathion-Aerosol 5,5 kg/ha und 165 g Wirkstoff , 
aus dem Flugzeug gegeben , wurde innerhalb 24 h eine vernichtende 
\Virkung erzielt . 

Bei Behandliing von landwirtschaftlichen Kulturen durch Flug­
zeuge mit mechanischen syste,,,ischell Aerosolen muß man folgendes 
beachten: 
Die Behandlung muß in de n frühen Morgenstunden oder späten 
Nachmittagss tunden bei Wind bis zu 3 m/s erfolgen . 

Es müssen Flächen ausgeschlossen werden, die mit an Wohn­
gebäuden und Futterkulturen angrenzen oder solche Flächen, bei 
denen das Aerosol auf reifende Feldkulturen kommen könnte. 

Die behandelten Flächen dürfen erst 24 h nach der Applikation 
betreten werden. Behandelte Kulturen ode r in deren Umgebung 
wachsendes Gras sind erst nach vier Wochen zu verfüttern. Die 
letzte Behandlung muß je nach angewandtem Mittel mindestens 
4 bi s 6 Wochen vor der Ernte erfolgen. 

Die systemisc hen Aerosole Demeton, Metasystox und Thiometon , 
die durch den Handpulsationsgenerator RAG-I ausge bracht werden , 
wirken auf die Hopfenbla ttlaus bereits bei einer Dosis von 100 g 
Wi rkstOff/ha ein. 4,5 kg 10proze ntiges Demeton-Aerosol/ha halten 
die Hopfenpflan zen 35 Tage hlattlausfrei. Die wirksame Eingriffs­
weite bei einem Durchsc hrei ten der Kultur senk recht zur Wind-
richtung betrug 40 m. . 

Mechan ische systemische Aeroso le, die mit dem Bodengenerator 
Solgen erzeugt werden, wirken auf die Hopfenblattlaus lind die 
gemeine Spinnmilbe bei einer Gabe von 5 kg (250 g Wirkstoff)/ha 
und einer Arheitsbrcite von 7 bi s 8 m tödlich ein. 

IV. Hcrbizicll~ Acrosolc 
Seit dem Jahre 1958 werden in Gro ßver>uchen (mehrere 1000 ha) 
W achs tumsherbizide in Form von mechanischen Aerosolen vom 
Flugzeug aus im Winter- und Sommerweizen, Gers te, Hafer und 
Flachs, angewendet. Eine last 100prozentige Wirkung wiesen die 
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Butylester (500 g Wirks toff/ha) auf. Die einzelneu Herbizide zeigte n 
keine wesentlichen Unterschiede. Der Na'chteil der vom Flugzeug 
ausgebrachten herbiziden Aero~ole besteht darin, daß henachbarte 
Kulturen durch verwehte Aerosole beschäd igt werden können. 
Besonders empfindlich sind: Zlicker- und Futterrübe, Raps, Mohn, 
Luzern e, Obstbäum e und Weinreben. Bei der Anwendung von 
herbiziden Flugzeugaerosolen sind daher strenge Sicherheitsmaß­
nahmen zu treffen und Düsen zu verwenden, die größere Nebel· 
teilchen erzeugen. Es dürfen nur Flächen über 20 ha behandelt 
werden, die von sta ndfesten Kulturen umgeben sind und d a nn 
nur bei güns tigen Witlerungsverhältnissen. Auch Wachstumsherbi­
zide, die in Form von Warm nebel mittels e ines Schwingnebelgeräts 
ausgebracht werden , sind wirksam . Aerosole mit DNOC erwiesen 
sich als ungenügend. 

Zusammcnfassung 
I n der CSR werder. Feldkul turen vorwiegend vom Flugzeug aus 
mit I<altnebel behandelt und damit die besteu Ergebnisse erreic ht . 

Dagegen sind bei ausgebrac hten Heißgasnebeln die insekt iziden 
Beläge unregelmäßig auf der ganzen behandelten Fläche verteilt. 
Heißgasnebel bewährten sich aber gut in geschlossenen Räumen, 
Wäldern, Obstplantagen und Hopfengärten . 

Die Einführung der Aerosole in di e landwirtschaftliche Praxis 
zeitigt eine bedeutende Senkung der Gesamtkos ten für die be­
handelte Flächeneinheit infolge der geringeren erforderlichen Wirk­
stoffmengen und der höh eren ArbeitSleis tung der Geräte, der 
höheren biologischen Wirksamkeit und der längeren Wirkungs· 
dauer. 
Die Aerosole sind unter bestimmten Um ständen fähig, die bis­
herigen chemischen Präparate mit besserer Wirkung zu erse tzen . 
Bei ihrer praktischen Anwendung müssen jedoch, je nach der 
behandelten ({lIltur und dem Schädling, Einrichtunge n verwendet 
werden , die einen vollen Erfolg des Einsatzes gewä hrlei s ten. 
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Gesetze und Anordnungen über die Durchführung des 
Pflanzenschutzes und deI' 'Schädlingsbekämpfung 
Für elen vl')lIp n Dauererfo l .~! des Pfl dnzenschu tzts und d e r SchAdlina: ::,. · 
be käm.pfung ist rlanm:Jßib"e und umfasse nde Durchführun g n o tw('odif!. 
Um di C''ic na c h hallig zu re'w ä hrki s le n, sind die Aufgabe n der zu r Durc h· 
führung des Pflaole n Echutzes Ilnd der Schäd lingsbekHnlpf ung in der Deur.· 
schen Demo kratisc hen Republik Ve rpfli chte te n durch die folgend e n Maß­
o <l htnen de r Regi e rung gesetzli ch festge ~egt: 

1. Gese lz zum Sc hut ze der Kultur- und Nu tzpfl anze n vom :.!5. Nov~mber 

1953, Gese tzbtatl der DDR NI' . .125 ,' o rn 28. Novembe r 1953. 
2. Be kanntmachung des Beschlusses übe r Ma ßna hmen zur we}te ren En t.­

wick lun g der La ndwirt schaft vom 1 . F ebr uar j 954, G e~t~tzblatt dPI 
DDR NI'. 20 vo m 23. Fe bruar 1954. 

3. Erst e DurchführuD gsbestimmun~ zum Geselz zum Schut ze der Kultur­
lind Nutzpfl a nzen. - Be kiimpfung von Schädlingen und Krankheiten 
im Obstba u \V~ihre nd des \Vinte rs - \t>m S. ~l~rz 1954, Gese tzbl att der 
DDR Nr. 26 vom 11. Mär7 1954. 

4. Zweit e Durchführungsbe stimmung zu m Gese tz zum Schutz.e der Kultur· 
und Nutzpfl a nzen . - Durchführung der Beizung von Saa tgetre ide - ·;O~ 

5. März 1954, Cese17.b1atl der DDR Nr . 26 vom 11. Mil" 1954 . 
5. Dritte Durchführungsb~s t i mmung zum Gesetz zum Sc hutze der Kultur-' 

und N ut zpflanzen . - Re kampfung de s Kor nkäfHs und aoderer Spe icher­
sc hädlin ge _. \'om 5. März Hl51 , Gt'setzb:att der DDR N r . 26 vOOl 

II.M. ", 1954. 
6. Viert e Durc hführun gsbes timnltlng zum Gese t z zu m Sc hut ze de r l<ultur· 

uad Nut zpflanzen. - Be kämpfung d er Öl fru c h1 sc hädlinge - vo m 5. M5r7 
1954, Ceset7.blalt der DDR N r.26 vom 11. Miirz 1954. 

7. Fünfte DlIrcl'führungs hestimmun~ zum Gesetz z um Sc hutze der Kul · 
tHI· und N utzpfl a nzen . - B~k ätr. (lfun g des l<cHtoffelkäfers - vorn 
18. MUrz 1954 , G("" tzhl a tt der DDR N r. 31 vom 26. "rärz 1954 

ß. Sec hsle Durchführungs bestimmung zum Gese tz zum Sc hut ze de r Kul­
tur- und N utzpflan zen. - Be kämpfung des 1< artoffc lnemütodeo - vom 
18. Juni 1954 , Gese l zblott der DD1~ Nr. 57 vom 25 . juni 1954 . 

!). Sieben te Durchführungsbes timmung zum Gese tz zum Sc hutze der h.ul­
tur - Ilnd N utzpfl anzen - Bekämpfung de s Kar toffe!krebses - vom 
18. juni 1951, Ge,e t7.bl a tt der DDR Nr. 57 vn m 35 . juni 1954. 

10. Bekanntmachung des Beschlusses des 1I,.fi oi 5 terr:1te~ übe r 1\laflnahrnen 
z. ur Stei.g t!ruog der ti e ri sc hen und pflanzli cheIl Produktion \Qm JO . Mäff' 
1955, Geselzblalt d e r DDR N r. 19 vom 16. März 1955. 

J I. An ordnunt:: zum Sc hut ze der ni c ht jagdbaren wildlebe nden Vögel \'o m 
24 . Juri 1955, Ceset,hta lt <! e r DDR N r. 36 vom 8. Juli 1955. 

12. Ac hte D,lrchfClhruogs be<;ümmung zum Gese lz zum Sc hu tze der K tlltur ­
uue.! l\'nl z.p fl a nzen. Be kämpfung d es Kornkäfers un d anderer Spe iche r ­
sc. h ~idlin ;~c \o m 21. Au g ust 1954, Geset z blatt der DDR Nr . 76 \ ' 0nl 

4. Se p"·mbe r 1951. 
13 . Neun t (' Durchführu o g~ bes tin.Jnltlng zum Gese tz zuol Schutze d er K u\ ­

tur- und N utz pfla nzeo - Prüfun g uud Zulassung ~on Pflanzense hot7-
mitte ln lind Pf lao zt:nsc hul zgeräten - vo m 15. November 1955, Gesetz · 
blatt de r DDR NI' . 101 vo m 28. November 1955. 

J4. Besc hluß über di e Vorbe reitung und Durchführung der Fruhjahrs­
bes tellun g 1I1H.1 PHegea rbeite u vom 19. J"nuar 1956. G ese tzb~att der 
nDR Nr 9 vo n, 30 . J a nuar t956 . ~ J, 3406 

Agrartec h nik 9. jg. 




